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Karl-Heinz Held
Rheinland Pfalz
1. Sechstandsbericht zu einem großen bildungspolitischen
Reformvorhaben
Schon vor der PISA-Debatte, in der die Ganztagsschule als Chance, wenn nicht gar
zwangsläufige Weiterentwicklung für das deutsche Schulwesen betrachtet wird,
setzte das Land Rheinland-Pfalz bildungspolitische Zeichen. Im Wahlkampf 2001
war die Einführung eines flächenwirksamen Systems von Ganztagsschulen das
bestimmende politische Thema. Die regierende SPD setzte alles auf diese Karte,
keine andere Partei konnte sich dagegen aussprechen. In unterschiedlichen
Modifikationen wollten alle diese Weiterentwicklung des Schulsystems, so dass bis heute
politischer Streit allenfalls zur Optimierung der Umsetzung entsteht.
Von der Ausgangssituation her war Rheinland-Pfalz sicherlich kein Ganztags-
schul-Land, wie eigentlich alle westlichen Bundesländer. Dennoch ist die Ganztags-
schule bisher in zwei unterschiedlichen Formen im Schulgesetz verankert und
durchaus etabliert: Ganztagsschulen in offener und in verpflichtender Form (vgl.
§ 10 SchG RLP).
Die Ganztagsschulen in offener Form, von denen es in Rheinland-Pfalz nach den
Rückmeldungen der betreffenden Schulen derzeit 66 gibt, legen einzelne
Unterrichtsveranstaltungen auf den Nachmittag und bieten darüber hinaus eine außer-
unterrichtliche Betreuung an. Betreuungskräfte werden vom Schulträger
bereitgestellt. Die Ganztagsschule in offener Form kann mit Zustimmung des Schulträgers
nach Anhörung der Gesamtkonferenz und des Schulelternbeirats ohne Beteiligung
der Schulbehörde eingerichtet werden.
Als Ganztagsschulen in verpflichtender Form gibt es in Rheinland-Pfalz 66 Sonder-
schulen und 12 Schulen anderer Schularten. Die Teilnahme an den ergänzenden
pädagogischen Angeboten ist bei dieser Schulform für alle Schülerinnen und
Schüler verpflichtend.
Vor dem Hintergrund eines prognostizierten Bedarfs von ca. 20 Prozent aller
Schulplätze wurde eine Konzeption entwickelt, die dem vorgenannten Bedarf
gerecht werden kann. Ursächlich waren jedoch die bildungs- und familien-, aber
auch arbeitsmarktpolitischen Gründe, die für die Ganztagsschule sprechen: erwei-
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terte Förderung, vertieftes Lernen, Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Nutzung
gut ausgebildeter Personalressourcen und Beschäftigungseffekte.
Diese Ganztagsschule in neuer Form wurde mit dem Schuljahr 2002/03 einge-
führt. Zukünftig wird sie im Schulgesetz als Ganztagsschule in Angebotsform
verankert sein. Der neue Ganztagsschultyp sieht an vier Tagen der fünftägigen
Schulwoche ein Angebot von 8.00 bis 16.00 Uhr vor. Schülerinnen und Schüler
entscheiden sich für die Annahme des Angebots an allen Tagen. Nach der
Anmeldung ist die Teilnahme für mindestens ein Jahr verpflichtend.
Bis zum Jahr 2005 sollen ca. 300 Schulen mit dieser Konzeption eingerichtet
werden. In die Schulentwicklung sind alle allgemein bildenden Schularten einbe-
zogen. Konkret sollen an ca. 120 Grundschulen, ca. 60 Hauptschulen, 40 Sonder-
schulen mit dem Schwerpunkt Lernen und an mehr als 70 sonstigen allgemein
bildenden Schulen der Sekundarstufe I (Regionale Schulen, Duale Oberschulen,
Realschulen, Integrierte Gesamtschulen und Gymnasien, je zwei dieser Kategorie
pro Landkreis bzw. kreisfreie Stadt) Ganztagsschulen eingerichtet werden. Damit
wird man bis 2005 in Rheinland-Pfalz zusammen mit den derzeit schon bestehen-
den Ganztagsschulen ein bedarfsgerechtes und regional ausgewogenes schulisches
Ganztagsangebot für alle allgemein bildenden Schularten erreichen (ca. 25 Prozent
aller allgemein bildenden Schulen).
Die Einrichtung neuer Ganztagsschulen wird in vier Schritten umgesetzt. Für die
beiden zurückliegenden Errichtungstermine 2002 und 2003 ist zu vermerken, dass
jeweils mehr als doppelt so viele Anträge vorlagen als Errichtungen erfolgen
konnten. Nach Auswahl der Standorte wurden 2002 81 Ganztagsschulen (28
Grundschulen, 27 Hauptschulen, 11 Regionale Schulen, 7 Schulen mit dem
Förderschwerpunkt Lernen, 6 Realschulen, 1 Duale Oberschule und 1 Gymnasi-
um) und 2003 82 Ganztagsschulen ( 34 Grundschulen, 20 Hauptschulen, 11
Regionale Schulen, 9 Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen, 3 Realschulen,
2 Duale Oberschulen, 2 Gymnasien, 1 Integrierte Gesamtschule) errichtet.
Seit Februar 2003 ist die weitere Entwicklung dieses großen bildungspolitischen
Reformvorhabens unter der Web-Adresse: www.ganztagsschule.rlp.de stets
aktualisiert im Internet zu verfolgen. Über „Links" kann unmittelbar Kontakt mit vielen
Ganztagsschulen im Land aufgenommen werden.
Damit hat Rheinland-Pfalz in den Schuljahren 2002 und 2003 163 Ganztags-
schulen neu eingerichtet. Ergänzt wurde diese Entwicklung durch die Gründung
eines weiteren Ganztagsgymnasiums in verpflichtender Form eines kirchlichen
Trägers sowie durch die Einrichtung einer Hochbegabten-/Internationalen-Schule
in Ganztagsform. Zwei weitere Schulen dieser Art werden folgen.
Bedarf für eine erweiterte Betreuung gibt es aber auch im Elementarbereich.
Deshalb wurden gesetzliche Rahmenbedingungen geschaffen, mittelfristig bei den
Ganztags-, Krippen- und Hortplätzen eine Verdoppelung der Platzzahlen zu
erreichen.
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2. Die pädagogisch-organisatorische Konzeption der
Ganztagsschule in Angebotsform
Jede Schule entwickelt im Rahmen unten stehender ministerieller Vorgaben ein
standortspezifisches Ganztagskonzept, das ein vielfältiges schulisches Wahlangebot
zulässt.
Ein schulisches Ganztagskonzept
Eine Schule gewinnt ein anspruchsvolles schulisches Ganztagsprofil, wenn
— sie sich ihres Bildungsauftrages in seiner schulartspezifischen Ausprägung verge-
wissert,
— sie die Eltern und altersgemäß auch die Schülerinnen und Schüler bei den
Überlegungen zum pädagogisch-organisatorischen Konzept einbezieht und bei
der Umsetzung aktiv beteiligt,
— sie erweiterte Kompetenzen und das Engagement ihrer Lehrkräfte nutzt,
— sie ergänzende Kompetenzen durch geeignetes, pädagogisches Fachpersonal
gewinnt,
—sie geeignete außerschulische Partner aus der Region gewinnt, die die Ganztags-
schule durch interessante und pädagogisch wertvolle Angebote bereichern,
—sie die erweiterten pädagogischen Möglichkeiten der Ganztagsschule positiv und
werbend in der (Schul-)Öffentlichkeit darstellt und dadurch dauerhaft einen
Großteil ihrer Schülerschaft zur Nutzung des Angebotes gewinnt,
— sie ihr Ganztagskonzept als weiteren Schritt einer kontinuierlichen Schulent-
wicklung versteht.
Das Ganztagskonzept einer Schule soll folgende Gestaltungselemente aufweisen:
— Unterrichtsbezogene Ergänzungen
—Themenbezogene Vorhaben und Projekte
—Förderung
—Freizeitgestaltung
Kein Element ist verzichtbar; vielmehr sollten die Elemente gleich gewichtete
Anteile haben. Unten stehende Raster mit den vier verbindlichen Gestaltungselemen-
ten sollen beispielhaft für eine Grundschule, eine Sekundarstufen-Schule und eine
Schule mit dem Förderschwerpunkt Lernen Angebote benennen. Je nach Schulart,
Schulstandort und vor allem auch je nach konkreten Umsetzungsmöglichkeiten
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Unterrichtsbezogene Ergänzungsangebote sollten dabei keinesfalls den „normalen"
Unterricht verlängern oder gar die Halbtagsstundentafel erweitern. Vielmehr
besteht gerade innerhalb aller Ganztags-Angebote die Chance, durch schülerakti-
vierende Methoden „mit allen Sinnen" zu lernen. Schülerinnen und Schüler
entscheiden sich innerhalb der auch für sie verbindlichen Elemente gemäß dem
vorgegebenen Zeitplan der Schule. In bestimmten Fällen sollte überlegt werden, ob
Förderangebote, z.B. bei nicht ausreichenden Deutschkenntnissen, in Abstim-
mung mit den Eltern verbindlich sein können. Auch die Hausaufgabenbetreuung
ist ein grundständiges Element der Ganztagsschule, das sich in besonderer Weise
nicht nur fördernd auf die Schülerinnen und Schüler, sondern auch entlastend im
familiären Beziehungsgeflecht auswirkt.
Das pädagogische Konzept und die Angebote einer Ganztagsschule müssen offen
für Weiterentwicklungen bleiben. Wichtig ist, dass die „Grundlinien" eines päd-
agogischen Konzepts dauerhaft verankert bleiben, Attraktivität aber auch durch
Aktualität und Einbindung in das schulische Umfeld gewonnen wird.
Organisationsmodelle für die neue Ganztagsschule
Die neue Ganztagsschule bietet ihre Ganztagsangebote ergänzend zum Unterricht
gemäß Stundentafel (sog. Halbtagsbetrieb) an. Die Schulen haben hierbei die
Möglichkeit, den gesamten Zeitraum von 8.00 bis 16.00 Uhr organisatorisch und
pädagogisch neu zu gestalten. Dies wird allerdings nur Schulen möglich sein, die
Ganztagsklassen in mehreren Jahrgangsstufen einrichten können (sog. „Züge"). In
den meisten Fällen werden die Schulen zunächst die Ganztagsangebote ergänzend
am Nachmittag organisieren. In schematisierter Darstellung bieten sich folgende
Organisationsmodelle an:
Organisationsmodell GTS I Organisationsmodell GTS II
(über den gesamten Tag verteilt) (zusätzliches Nachmittagsangebot)
Offener Beginn/






Betreute Mittagspause 12:45 Betreute Mittagspause 13:00
Unterricht/
unterrichtliche
Ergänzungsangebote (GTS) 13:45 GTS-Angebot 14:30
GTS-Angebot 15:15 GTS-Angebot 15:15
16:00 16:00
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Personalzuweisung
Die Schulen erhalten ein Personalbudget, das sich nach der Teilnehmerzahl am
Ganztagsangebot richtet.
In Kurzfassung:: Zusätzlich zu einem schulstufenbezogenen Sockelbetrag für eine
Mindestschülerzahl erhalten die Schulen 0,5 Lehrerwochenstunden für jede Schü-
lerin oder jeden Schüler über die Mindestschülerzahl hinaus. Dieses Budget ist zum
überwiegenden Teil für den Einsatz von beschäftigten Lehrkräften und pädagogi-
schen Fachkräften des Landes vorgesehen.
Da im Sinne der Öffnung von Schule und zur Einbindung in das soziale Umfeld
eine enge Kooperation mit außerschulischen Kooperationspartnern, wie z.B. Musik-
schulen, Vereinen oder sozialen Organisationen gewünscht ist, ist darüber hinaus
die Beschäftigung von sonstigem pädagogischen Personal möglich. Zur Einbin-
dung von Fachkräften von Kooperationspartnern stehen den Schulen verschiedene
Vertragsoptionen und auch Geldmittel zur Verfügung.
Im Detail: Das Land trägt die Kosten für das pädagogische Personal (Lehrkräfte,
pädagogische Fachkräfte, sonstiges pädagogisches Personal) und für die Zuwen-
dungen an außerschulische Partner.
1. Die Kalkulation der Zuweisung für das pädagogische Personal erfolgt in
Lehrerwochenstunden (LWS). Sie richtet sich nach der Zahl der für das
Ganztagsangebot angemeldeten Schülerinnen und Schüler (Sch) entsprechend
der für die einzelnen Schularten festgelegten Parameter:
Grundschulen
— Mindestteilnehmerzahl: 36 Sch
— Sockelzuweisung: 26 LWS
— ergänzende Zuweisung: für jeden zusätzlichen Sch über 36 = 0,5 LWS
Die Sockelzuweisung ist nach folgender Modellrechnung kalkuliert:
—zwei Schulstunden für pädagogische Angebote an vier Nachmittagen für
zwei Gruppen entsprechen 16 LWS;
—zwei Schulstunden für die Mittagspause an vier Tagen für zwei Gruppen, die
zur Hälfte angesetzt werden, entsprechen 8 LWS;
—ein Zuschlag -in Höhe von 4 LWS zum Ausgleich der unterschiedlichen
Stundentafeln in den Klassenstufen 1/2 und 3/4.
Insgesamt ergeben sich somit 28 LWS auf der Basis von 45 Minuten pro
Unterrichtsstunde. In der Grundschule hat eine Unterrichtsstunde 50 Minu-





—ergänzende Zuweisung: für jeden zusätzlichen Sch über 54 = 0,5 LWS
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Die Sockelzuweisung ist nach folgender Modellrechnung kalkuliert:
—zwei Schulstunden für pädagogische Angebote an vier Nachmittagen für drei
Gruppen entsprechen 24 LWS;
—zwei Schulstunden für die Mittagspause an vier Tagen, die als LWS zur
Hälfte angesetzt werden, entsprechen 8 LWS;
— ein Zuschlag in Höhe von 2 LWS zum Ausgleich unterschiedlicher Stunden-
tafeln in Orientierungs- und Mittelstufe.
Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen
—Mindestteilnehmerzahl: 26 Sch
In analoger Anwendung der Zuweisung für die verpflichtenden Ganztagsschu-
len dieser Schulform erhalten die neuen Ganztagsschulen 6,25 LWS pro Klasse
(Klassenteiler 13) mehr als die Zuweisung für die Halbtagsform. Ferner erhält
die Ganztagsschule zusätzlich 8 Wochenstunden pro Klasse für pädagogische
Fachkräfte.
Hinweis: Innerhalb der vorstehenden Modellrechnung sind für das pädagogische
Angebot und die Mittagspause je zwei Schulstunden pro Tag kalkuliert. Die
Personalzuweisung lässt aber durchaus die Möglichkeit zu, die Mittagspause zu
Gunsten des pädagogischen Angebots am Nachmittag zu verkürzen bzw.
bestimmte Angebote (auch ohne feste Schüleranmeldung) innerhalb der Mit-
tagspause zu organisieren.
2. Die Hälfte bis zwei Drittel des Personalbudgets ist in der Regel für die Zuweisung
von Lehrkräften vorgesehen. Zugewiesen werden jedoch nicht Ganztagsschul-
lehrkräfte, vielmehr gilt: Die Lehrkräfte einer Schule können sowohl vormittags
als auch nachmittags eingesetzt werden. Die Organisation des Ganztags-
schulbetriebs ist Aufgabe der gesamten Schule.
Der verbleibende Rest an Lehrerwochenstunden (LWS) steht für die unbefriste-
te/befristete Beschäftigung von pädagogischen Fachkräften (PF) zur Verfügung.
Hierbei gilt ein Umrechnungsschlüssel von 1 : 1,2 PF-Stunden. Beispiel: Wenn
eine Schule 12,5 Lehrerwochenstunden umwandelt, erhält sie hierfür 15 Zeit-
stunden einer pädagogischen Fachkraft. Dies entspricht einer halben BAT-
Stelle.
3. Die Schule kann auch Geldmittel im Sinne eines Budgets für Zuwendungen
erhalten, das zum Abschluss von weiteren Arbeitsverträgen, zur Zahlung von
Aufwandsentschädigungen sowie insbesondere für die Zusammenarbeit mit
außerschulischen Partnern wie Vereinen oder Verbänden eingesetzt werden
kann. Dabei entspricht 1 LWS dem Betrag von 1.280,— €.
4. Zusätzlich erhalten die Schulen für die Bewältigung der organisatorischen
Aufgaben eine Anrechnungspauschale, die sich nach der Zahl der für das
Ganztagsschulangebot angemeldeten Schülerinnen und Schüler richtet (vgl.
Übersicht im Anhang).
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3. Die Zusammenarbeit mit außerschulischen
Kooperationspartnern
Die „Öffnung" von Schulen voranzutreiben, ist keine GTS-spezifische Aufgabe.
Alle Schulen bemühen sich seit geraumer Zeit, ihren Unterricht von den Themen-
stellungen her durch außerschulische Lernorte und die Einbeziehung außerschuli-
scher „Experten" weiterzuentwickeln, anschaulicher zu machen, quasi zu öffnen.
Die Ganztagsschule mit ihrem erweiterten Zeitrahmen kann dies in besonderer
Weise leisten. Dabei können sich dauerhafte Kooperationen ergeben, die schulische
Angebote grundständig erweitern.
Jede Schule wird innerhalb ihrer Region dem standortspezifischen Konzept
entsprechend Kooperationspartner finden. Manchmal erweitert sich aber auch ein
Angebotskonzept bei besonderen Kompetenzen, aber auch Gelegenheiten.
Als dauerhafte Kooperationspartner haben sich derzeit 13 überregional vertrete-
ne gesellschaftliche Institutionen und Verbände herausgestellt, mit denen das Land
sog. Rahmenvereinbarungen abgeschlossen hat, innerhalb derer die inhaltliche und
personelle Zusammenarbeit für alle Schulen in gleicher Weise vonstatten geht:
Rahmenvereinbarungen gibt es bisher mit 13 Organisationen:
Katholische Kirche (und deren Unterorganisationen)
Evangelische Kirche (und deren Unterorganisationen)
Landessportbund (damit den Sportvereinen)
Landesmusikrat (damit den Musikvereinen)
Landesverband der Musikschulen
Arbeitsgemeinschaft der vier Handwerkskammern in Rheinland-Pfalz
LIGA der Spitzenverbände der Wohlfahrtspflege
Arbeiter-Samariter-Bund





Rahmenvereinbarungen mit außerschulischen Partnern im Detail
Die o.a. Rahmenvereinbarungen enthalten folgende wesentliche Bestimmungen:
Der Kooperationspartner bietet einer neuen Ganztagsschule selbstverantwor-
tete und eigenständig durchgeführte Ganztagsangebote an.
2. Der Kooperationspartner stellt das für den Einsatz in der Schule geeignete
Personal zur Verfügung. Diese Personen bringen entsprechende fachliche
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Qualifikationen mit und müssen pädagogisch für die Übernahme einer Tätig-
keit in der Ganztagsschule geeignet erscheinen.
3. Die Schule schließt einen Vertrag mit dem Kooperationspartner, nicht mit
einer einzelnen Person.
4. Auf der vertraglichen Ebene wird der Einsatz des Personals geregelt. In der Regel
bieten sich hierfür an:
a. Der Dienstleistungsvertrag
b. Der Kooperationsvertrag
Zu a.: Im Rahmen eines Dienstleistungsvertrages arbeiten vom Vertragspartner
fest angestellte und hauptamtlich beschäftigte Fachkräfte (z.B. eine Musikschul-
lehrkraft) an den neuen Ganztagsschulen. Für die Dienstleistung dieser Fach-
kräfte erhält der Vertragspartner Kostenersatz (Erstattung von Vergütung und
Zusatzkosten). Da er auch Ausfallzeiten abdeckt, das heißt Vertretungskräfte im
Verhinderungsfall zur Verfügung stellt, erhält er einen Kostenzuschlag.
Der Dienstleistungsvertrag wird unbefristet geschlossen, kann aber zum Ende
des Schuljahres gekündigt werden.
Der außerschulische Kooperationspartner bestimmt die Angebotsinhalte und
ist für sachgerechte Ausführung verantwortlich. Er bleibt Arbeitgeber, ein
Leiharbeitsverhältnis wird nicht gegründet.
Zu b.: Bei einem Kooperationsvertrag organisiert der Kooperationspartner, z.B.
eine kirchliche Jugendgruppe, eigenständig mit einer oder mehreren Personen
(z.B. einem/einer Jugendleiter/in) ein Projekt; es wird ein Stundenkontingent
pro Woche für mindestens ein Schulhalbjahr vereinbart.
Für dieses Projekt erhält der Kooperationspartner eine Zuwendung, die sich
orientiert an den Vergütungen für nebenamtliche/nebenberufliche Beschäf-
tigungsverhältnisse. Denn in der Regel werden bei solchen Kooperationsverträ-
gen nebenamtlich/nebenberuflich tätige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
eines Kooperationspartners, aber auch ehrenamtlich Tätige eingesetzt.
Wenn der Abschluss von Dienstleistungs- oder Kooperationsverträgen nicht mög-
lich ist, kann die Schule auch Arbeitsverhältnisse mit einzelnen Fachkräften
begründen. Für die Vergütungsregelung gilt die Richtlinie der Tarifgemeinschaft
deutscher Länder.
Die vorgenannten außerschulischen Kooperationspartner sind von sich aus aktiv
in der landesweiten „Vermarktung" ihrer Angebote. Fast alle haben entsprechende
Informationsmaterialien und Broschüren zu den Inhalten ihrer Angebote, zu den
regionalen Untergliederungen und den Kontaktpersonen veröffentlicht.
Im Frühjahr 2003 hat zum ersten Mal eine landesweite „Messe der außerschuli-
schen Kooperationspartner" stattgefunden, bei der die Schulen Kontakte knüpfen
und Verträge anbahnen, d.h. Dienstleistungen „einkaufen" konnten. Der große
Erfolg dieser Veranstaltung wird die Messe zum dauerhaften Unterstützungprojekt
machen.
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4. Unterstützung der neuen Ganztagsschulen
Pädagogische Serviceeinrichtungen/Schulbehörde
Die pädagogischen Serviceeinrichtungen des Landes unterstützen das Reformvor-
haben durch eine entsprechende Schwerpunktsetzung in ihrer Arbeit und durch
vielfältige Aktivitäten. Beispielhaft sei hier aufgeführt:
— Materialentwicklung, Handreichung zu inhaltlichen Angeboten der Ganztags-
schule, zur Hausaufgabenproblematik u.a.;
— Fachtagungen zur Einrichtung und Konzeption der Ganztagsschule, zur Gestal-
tung der Hausaufgaben u.a.;
— Organisation eines Beratungssystems (schalbezogene Organisationsberatung,
regionale Schulentwicklungszirkel);
— Fort- und Weiterbildung, insbesondere auch für das sonstige pädagogische
Personal der außerschulischen Kooperationspartner (in Zusammenarbeit mit
einem Fortbildungsträger aus dem Jugend- und Sozialhilfebereich sowie der
Landesmusikakademie);
—Die Schulen erhalten dabei zum ersten Mal ein zusätzliches selbst verantwortetes
Fortbildungsbudget „in Geld" (1.500,— € innerhalb der ersten beiden Aufbau-
jahre);
—Durchführung von Modellvorhaben, z.B. im Bereich der Medienerziehung.
Die Schulbehörde versorgt die Schulen mit den erforderlichen zusätzlichen Lehr-
kräften und unterstützt sie bei der Einstellung des sonstigen Fachpersonals. Die
Schulen erhalten die Möglichkeit, Stellen „schulscharf" auszuschreiben. Für die
Veröffentlichung von Stellenanzeigen in der regionalen Presse steht jeder Schule ein
Budget zur Verfügung. Unabhängig von der Zuständigkeit der Schulträger für die
Sachausstattung stand, bevor die u.a. Bundesförderung einsetzte, jeder Schule ein
Landeszuschuss zur Erstausstattung von 5.000,— € zur Verfügung.
Wissenschaftliche Begleitung
Die Ganztagsschule muss anlässlich der Einrichtung von 300 weiteren Ganztags-
schulen in Rheinland-Pfalz nicht „neu erfunden" werden. Die Dimension des
reformpolitischen 'Vorhabens und die Weiterentwicklung in der Konzeption erfor-
dern allerdings eine sorgfältige Planung und Vorgehensweise. Entsprechend dem
Konzept der Handlungsforschung kann wissenschaftliche Begleitung für alle am
Reformvorhaben Beteiligten wertvolle Hinweise im Implementationsverfahren
geben, Erfahrungen zusammentragen und auswerten und Schulen auf andere
Weise als die pädagogischen Serviceeinrichtungen bei der Umsetzung des Ganztags-
konzeptes unterstützen.
Deshalb hat sich das zuständige Ministerium entschieden, in mehreren Projekten
die Einrichtung der Ganztagsschulen wissenschaftlich begleiten zu lassen.
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Die Projekte im Einzelnen
Projekt 1: „Die Entwicklung der Ganztagsschulkonzeption und ihre Umsetzung an
der einzelnen Schule" (Laufzeit:: I. August 2002 bis 31. Juli 2004)
Ausführung: Projektgruppe des Pädagogischen Instituts der Johannes-Guten-
berg-Universität Mainz unter der Leitung von Prof. Dr. Fritz-Ulrich Kolbe.
Aufgabe der wissenschaftlichen Begleitung ist es, an insgesamt 24 Schulen die
Entwicklung und Umsetzung der ganztagsschulspezifischen Elemente zu beschrei-
ben und Steuerung und Revisionsmöglichkeiten des Entwicklungsprozesses zu
analysieren. Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen dabei vor allem: die Rolle der
unterschiedlichen pädagogischen Akteure vor Ort (Lehrkräfte, Schulleitung, päd-
agogische Fachkräfte, außerschulische Partner), die Einstellung und Beteiligung
der Eltern und der Schülerinnen und Schiller, die Mitwirkung von Schulaufsicht,
Ministerium und pädagogischen Serviceeinrichtungen, die organisatorische Form
des Ganztagsschulangebots und vor allem die inhaltliche Gestaltung der Ganztags-
schule unter besonderer Berücksichtigung des Aspekts der Attraktivität der Ange-
bote für die Schülerinnen und Schüler und das daraus folgende Wahlverhalten.
Projekt 2: „Die Ganztagsschule in Kooperation mit außerschulischen Partnern"
(Laufzeit: I. August 2002 bis 31. Juli 2004)
Ausführung: Projektgruppe der Evangelischen Fachhochschule Ludwigshafen
unter der Leitung von Prof. Dr. Haro Schreiner.
Aufgabe der wissenschaftlichen Begleitung ist es, an insgesamt sieben Schulen
den Beitrag der außerschulischen Partner zur Gestaltung der Ganztagsschule zu
beschreiben. Dabei sollen insbesondere folgende Informationen erhoben werden:
Die gegenseitigen Erwartungen von Schule, Schulleitung, Lehrkräften und außer-
schulischen Partnern, möglicher pädagogischer Gewinn für die Schule durch die
Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern, Chancen für eine bessere Zusam-
menarbeit zwischen Schule und Jugendhilfe. Aus der Analyse sollen Entscheidungs-
hilfen erwachsen, die einen Anspruch auf Allgemeingültigkeit für die Kooperation
zwischen Schule und außerschulischen Partnern erfüllen können.
Projekt 3: „Selbstgesteuertes Lernen in der Ganztagsschule am Beispiel von naturwis-
senschaftlichen Freihand-Experimenten" (Laufzeit.: 1. November 2002 bis 31. Okto-
ber 2004)
Ausführung: Konsortium der Universität Koblenz-Landau, Abt. Koblenz, beste-
hend aus Vertretern des Instituts für Wissensmedien und dem Fachbereich Natur-
wissenschaften unter federführender Leitung von Profs. Drs. Furbacher und Rödler.
Aufgabe der wissenschaftlichen Begleitung ist es, insgesamt sechs Ganztagsschu-
len im Großraum Koblenz bei der Entwicklung und Implementierung neuer Lehr-
und Lernformen im Gestaltungselement „Unterrichtsbezogene Ergänzungen"
unter Einbeziehung einer E-Learning-Plattform zu beraten und zu begleiten.
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Projekt 4• „Neue Lehr- und Lernformen und Förderung — Gestaltungselemente der
Lernkultur" (Laufzeit I. August 2003 bis 31. Juli 2005)
Ausführung: Konsortium der Universität Koblenz-Landau, Abteilung Landau,
bestehend aus Prof. Dr. Jürgen Wiechmann (federführend), Prof. Dr. Reinhold
Jäger, Prof. Dr. Peter Nenniger, Prof. Dr. Hans Reich und Prof. Dr. Bernd Schwarz.
Die wissenschaftliche Begleitung soll mittels einer vergleichenden Untersuchung
von zwei Gruppen von jeweils vier Schulen diese bei der Weiterentwicklung von
innovativen Lehr- und Lernformen beraten, Förderbedarf diagnostizieren, Förder-
maßnahmen mit den Schulen entwickeln und die Ergebnisse für andere Schulen
übertragungsfähig aufarbeiten.
Ergänzend wurde im Herbst 2002, wenige Monate nach dem Start der ersten 81
Ganztagsschulen, von POLIS München eine empirische Untersuchung zur Akzep-
tanz der neuen Ganztagsschule durchgeführt. Einbezogen waren Eltern, Schullei-
tung und Kollegien von zwölf Schulen. Im Ergebnis ergab sich eine breite Zustim-
mung aller Befragten zur Einrichtung und Umsetzung der Ganztagsschule in
Rheinland-Pfalz. In der Begründung zur Anmeldung und der Rückmeldung der
Akzeptanz spielte gerade bei den Eltern das Angebotselement „Hausaufgaben" eine
herausragende Rolle. Daneben wurden aber auch die Notwendigkeit der Ganztags-
schule wie die bildungspolitischen Begründungen bestätigt.
Ausstattung und Schulbau
Die Ausstattung einer Ganztagsschule ist Aufgabe des Schulträgers. Muss eine
Schule im Zuge der Einrichtung einer Ganztagsschule baulich erweitert werden,
wird diese Erweiterung im Rahmen der Schulbauförderung des Landes gefördert.
Seit 2003 ergänzt das Investitionsprogramm „Zukunft Bildung und Betreuung"
(sog. 4-Mrd.-Programm) des Bundes in idealer Weise die Bemühungen des Landes
wie der Schulträger. Rheinland-Pfalz wird hieraus bis 2007 annähernd 200 Mio.
erhalten können, mit denen die Ganztagsschulen des Landes so ausgebaut und
ausgestattet werden können, dass sie ihrer Aufgabenstellung zeitgemäß gerecht
werden können.
Die Schulträger können eine Förderung aus Bundesmitteln in folgenden Formen
erhalten:
1. Als Pauschale zur Ausstattung und zum Umbau von Räumlichkeiten aus
Gründen der veränderten Nutzungserfordernisse. Folgende Pauschalen stehen
den einzelnen Schularten zur Verfügung:
— 50.000 € für eine Grundschule
— 60.000 € für eine Schule mit dem Förderschwerpunkt Lernen
— 75.000 für eine Schule der Sekundarstufe I
— 100.000 € für eine Schule mit einer Teilnehmerzahl von mehr als 400
2. Als erhöhte Schulbauförderung mit einem Zuschuss von 70 Prozent der
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genehmigten Schulbaumaßnahme bzw. 50-70 Prozent beim Sportstättenbau,
je nach Nutzungsgrad durch die Ganztagschule.
Die für das Jahr 2003 beim Bund beantragten Mittel im Umfang von 14,8 Mio. €
werden etwa hälftig in den beiden Formen umgesetzt werden können. Für die
kommenden Jahre wird der Schulbau den wesentlich größeren Anteil einnehmen.
5. Fazit
Die Einrichtung der Ganztagsschule in Angebotsform hat in Rheinland-Pfalz viel
bewegt. Nach anfänglicher Zurückhaltung einzelner gesellschaftlicher Gruppen ist
sie zu einem von breitem Konsens getragenen Reformvorhaben geworden. Hierzu
beigetragen hat zunächst vor allem die Bereitschaft der Landesregierung, das Projekt
finanziell solide zu finanzieren. Das Land trägt 100 Prozent der Personalkosten und
stellt dafür in den Haushaltsjahren 2002 15 Mio., 2003 35 Mio., 2004 50 Mio. und
nach heutiger Planung ab 2005 jährlich 60 Mio. €. pro Jahr zur Verfügung.
Die Schulträger organisieren das Mittagessen und passen mittelfristig mit den
vorgenannten Bundesmitteln die räumliche Ausstattung an den dauerhaften Bedarf
für die Ganztagsschulen an. Die Landkreise und kreisfreien Städte als Träger der
Schülerbeförderung organisieren die veränderten Beförderungsnotwendigkeiten.
Die Schulen bemühen sich mit hohem Engagement ihrer Führungs- und
Lehrkräfte wie dem sonstigen Personal, die Ganztagsschule als lebendiges schüler-
nahes und qualitativ anspruchsvolles Bildungsangebot dauerhaft zu etablieren.
Wann hat es in Deutschland eine Bildungsreform mit so viel „Rückenwind"
gegeben?
